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Liebe Halbinsulanerinnen,  
liebe Halbinsulaner

In den letzten Monaten sind viele Menschen 
neu auf die Engehalbinsel gezogen – die einen 
in die neue Siedlung an der Reichenbachstrasse 
118, andere in die leergewordenen Wohnungen 
derer, die innerhalb des Quartiers in die Sied-
lung umzogen. Auf der Strasse kreuzt mensch 
seitdem neue Gesichter, die Zunahme der Au-
tos und Velos durchs Rossfeld ist spürbar. Bis-
lang – auch dem kalten Wetter und den rar ge-
säten Begegnungsmöglichkeiten geschuldet – 
ist der Kontakt zwischen Neuzugezogenen und 
«Alten» Quartierbewohnenden eher verhalten. 
Mensch bemerkt sich, ist vielleicht neugierig, 
aber der entscheidende Schritt fehlt noch. Be-
kanntermassen braucht es häufig nur eine Ge-
legenheit, um den berühmten Funken über-
springen zu lassen und miteinander ins Ge-
spräch zu kommen. Dazu wollen wir, der Leist, 
die Stiftung Rossfeld, der VBG, Qle und viele 
mehr Anlass bieten und was ist geeigneter für 
ein Kennenlernen als ein Fest? Deshalb laden 
wir Alteingesessene, Neuzuzüger und alle da-
zwischen, alle zwischen 0 und 99 Jahren zu ei-
nem Frühlingsfest am Freitag, 22. März 2024, 
in der Stiftung Rossfeld, Reichenbachstrasse 
122, ein. Wir bieten ein buntes Programm und 
haben bei Petrus schonmal prächtiges Früh-
lingswetter vorbestellt (Und wehe, er hält sich 
nicht daran – die Schlechtwettervariante haben 
wir auf jedem Fall auch im Köcher). Wir hoffen 
sehr, euch dann zu treffen, mit euch anzusto-
ssen und zusammen das Leben auf der 
Engehalbinsel zu feiern!

Geniesst bis dahin den kommenden Frühling!
Euer Leist

Einladung zur  
Hauptversammlung 2024  
des Leist der Engehalbinsel

Liebe Leist-Mitglieder

Hiermit laden wir Sie sehr herzlich zur Hauptversamm-
lung 2024, am Freitag den 22. März 2024 um 18:00 Uhr 
in der Stiftung Rossfeld, Reichenbachstrasse 122, ein.

Die HV ist dieses Jahr eingebettet in ein Frühlingsfest, 
dass die Neuzugezogenen, Alteingesessenen und alle 
dazwischen zusammenbringt. Zwischen Führungen im 
Quartier und in der Siedlung Reichenbachstrasse 118, 
gemeinsamen Grillieren und Poetry Slam möchten wir 
einander kennenlernen und einen schönen Abend mit-
einander verbringen.

Traktanden der Hauptversammlung sind:
•	Begrüssung und Vorstellung Vorstandsmitglieder
•	Genehmigung Protokoll HV 2023
•	Entgegennahme Jahresbericht 2023
•	Genehmigung Rechnung 2023 inklusive Rechen-

schaftsbericht
•	Genehmigung Budget 2024 und Abstimmung Erhö-

hung Mitgliederbeiträge
•	Wahl Revisor:innen
•	Wahl Vorstandsmitglied/Co-Präsident
•	Varia

Wir freuen uns, nach der HV in einem gemütlichen 
Rahmen mit euch anzustossen und etwas Feines vom 
Buffet zu essen.

Weitere Traktandeneingaben/Anträge an die HV bitte 
bis zum 15. März 2024 an das Co-Präsidium schicken: 
info@leist-engehalbinsel.ch / 
Luise Menzi, Primelweg 1, 3004 Bern.

Herzliche Grüsse

Luise Menzi, Co-Präsidentin
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Anfangs Dezember 2023 sind in der neuen Überbauung die 
letzten Bewohner:innen eingezogen. Wir haben einige von ih-
nen besucht und sie haben uns über ihre Motive ins Quartier 
zu ziehen und über ihre ersten Wahrnehmungen Auskunft 
gegeben. 
 
Kaouther  
Wir treffen Kaouther in ihrer neuen Wohnung. Die ältere 
Tochter Batul (12-jg) ist da, die jüngere Taline (9-jg) spielt 
draussen. 
  

Batul, Kaouther und Taline 
 
	 Kaouther: «Wir haben vorher 20 Jahre in einer 
kleinen alten Wohnung in der Schlossmatte gewohnt. Wir 
wollten endlich in ein neues Quartier mit anderen Men-
schen und in eine neue Wohnung ziehen. Deshalb haben 
wir uns für die Wohnung beworben und sind hier. Es ist 
wunderbar. Alles ist neu hier in der Wohnung und uns ge-
fallen die grosszügigen Räume und das viele Tageslicht. 
Wir kennen auch schon ein paar Nachbarn in unserem 
Haus. Eine Familie kannten wir schon vorher.» 
	 Batul: «Ich kenne in der Schule schon viele Kin-
der, auch einige, die hier in der neuen Überbauung woh-
nen. Ich gehe regelmässig zum Moditreff ins toj und habe 
schon einige neue Freundinnen gefunden. Einige Kinder 
machen im Haus und draussen allerlei Unfug. Das finde 
ich nicht sehr toll, weil hier ja alles neu ist und wir Sorge 
tragen müssen. In der Schule gefällt es mir gut, aber alles 
ist anders als in der früheren Schule.»  

Neue Bewohner:innen Reichenbachstrasse 118

Start Kinderprogramm 
Führung neue Siedlung Reichenbachstrasse 118 & 
Führung  Stadtteil Engehalbinsel   
Hauptversammlung Leist Engehalbinsel
Auftritt Remo Zumstein, Leseartist, Slam-Poet, 
Spoken-Word-Autor, Lyriker und Kolumnist aus Burgdorf. 

mit Grill, Salatbuffet und Suppe!
Wo: Stiftung Rossfeld, Reichenbachstrasse 122, 3004 Bern

Frühlingsfest
Engehalbinsel

wir begrüssen ein neues Stück Quartier

Fr. 22. März 2024Programm:
17:00
17:00

18:00
20:00

Frühlingsfest Engehalbinsel – 
wir feiern ein neues Stück 
Quartier

Mit dem Bezug der Reichenbachstrasse 118 sind viele 
neue Menschen auf die Engehalbinsel gezogen. Ein Grund 
zum Feiern! 

Wir heissen die neuen Quartierbewohner*innen willkommen. 

Der Leist-Hauptversammlung beiwohnen, die neue Siedlung 
anschauen, mit neuen Nachbar*innen an der Feuerschale ei-
nen Schwatz halten, zusammen das Familien- und Musikpro-
gramm geniessen…

Alle sind herzlich eingeladen!
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	 Kaouther: »Nachbarn der anderen Häuser kennen 
wir noch nicht. Es ist ja auch kalt und wir sind wenig drau-
ssen. Ausserdem braucht das Kennenlernen Zeit. Hier im 
Quartier kenne ich den ‘Ruedu’, die Schalterhalle, natür-
lich die Stiftung und den Jet Laden. Sonst waren wir nicht 
oft unterwegs. Auch im Wald waren wir noch nicht, weil 
wir noch mit Einrichten der Wohnung beschäftigt waren. 
Aber das kommt bald, weil ich dann auch joggen will. 
 
Pat 
Pat ist mit ihrem Partner Zizou und ihrem Sohn Chideraa 
(19-jg) in die neue Wohnung eingezogen. Der Partner und 
der Sohn sind unterwegs. 
  

 
	 Pat: «Es ist wunderbar hier! Die Wohnung ist 
gross, neu und komfortabel. Wir haben Weitsicht und se-
hen sogar die Berge. Wenn am Himmel keine Wolken 
sind, haben wir den ganzen Tag Sonne. Ich freue mich 
schon auf die warme Jahreszeit, wenn wir den grossen 
Balkon nutzen können. 
Seit 2009 haben wir in der Länggasse gewohnt. Unsere 
Wohnung war in einem Altbau. Alles war alt. Die Heizung, 
die Küchengeräte und die Innenräume Das war zwar reiz-
voll, aber auf Dauer auch schwierig. Ausserdem sahen wir 
aus unseren Fenstern nur an triste Gebäude und weil das 
Haus schalldurchlässig war, waren wir übervorsichtig, be-
wegten uns leise und hörten keine laute Musik. Wir fühl-
ten uns zunehmend unwohl. 
Jetzt sind wir hier und alles ist anders. Es ist toll, dass 
beim Bau auf die Ökologie geachtet wurde – das ist uns 

sehr wichtig. Wir kennen noch nicht viele Nachbarn, da 
wir viel arbeiten, aber die Kontaktmöglichkeiten werden 
sich mit der Zeit ergeben. Ausserdem haben wir den Chat 
der Bewohner:innen und nehmen so am gemeinsamen 
Leben schon teil. Wir waren an Silvester in der Schalter-
halle und kennen uns auf der Engehalbinsel gut aus. Sie 
gehört ja auch zur Länggasse und wir nutzten sie schon 
als Erholungsraum.  
Ich geniesse auch den Arbeitsweg mit dem Fahrrad. Vor-
her arbeitete ich in der Nähe unserer Wohnung. Jetzt kann 
ich gedanklich abschalten.»  
 
Ruth und Daniela 
Ruth ist mit ihren Kindern Emil (4-jg) und Julia (1-jg) bei 
Daniela zu Besuch. Danielas Kinder Leilani (4-jg) und Ma-
leia (2-jg) sind auch in der Wohnung. Die Partner von Ruth 
(Silviu) und Daniela (Michael) sind auf der Arbeit. Beide 
Familien wohnen in der neuen Überbauung. Die Kinder 
spielen zusammen in der Wohnung und essen das Zvieri. 
  

Daniela (links) und Ruth mit den Kindern. 
 
	 Ruth: «Wir kennen uns schon länger und haben 
beide mit unseren Familien in der Länggasse gewohnt. 
Über ein Inserat haben wir uns kennen gelernt. Wir such-
ten jemanden für eine Autoteilet. Daraus ist dann unsere 
Freundschaft entstanden. Unsere Kinder sind im selben 
Alter und das hat zusätzlich zu unserer Freundschaft bei-
getragen.» 
	 Daniela: «Genau. Und dann haben wir uns beide 
hier für eine Wohnung beworben. Und auch je eine be-
kommen. Es ist prima hier. Wir haben jetzt eine grössere 
Wohnung, die Kinder haben mehr Platz und wir sind 
Nachbarn. Die Umzugstage waren sehr gut organisiert 
und alles hat geklappt. Es hat zwar noch ein paar Baumän-
gel, aber mit denen können wir leben.» 
	 Ruth: «Wir wollten raus aus dem dicht besiedelten 
Gebiet der Stadt, mehr ins Grüne. Das haben wir hier und 
trotzdem sind wir schnell im Zentrum. Wir haben jetzt 
eine Wohnung im Naherholungsgebiet.» 
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Daniela: «Die Wohnung ist nicht nur grösser, sie ist auch 
bezahlbar. In der Länggasse haben wir lange gesucht, 
aber nichts gefunden das bezahlbar war. Wir sind jetzt im 
Grünen, haben Fernsicht von unserer Wohnung aus. Wir 
kennen noch nicht viele Menschen hier, aber der gemein-
same Chat mit den Kontaktmöglichkeiten ist sehr hilf-
reich. Und wenn es wärmer wird, wird der Innenhof sicher 
zu einem noch lebendigeren Begegnungsort als jetzt im 
Winter.» 
	 Ruth: «Es ist wirklich alles gut organisiert hier. 
Für alle Anliegen der Bewohner:innen haben sich 
Arbeitsgruppen gebildet und die informieren immer wie-
der im Chat.» 
	 Daniela: «Wir kennen die Engehalbinsel schon 
von vorher, weil wir schon oft hier im Wald waren. Im 
Sommer durch den Aaretunnel zu einem Aareschwumm, 
das kennen wir auch! Ebenso die Fähren Reichenbach und 
Zehendermätteli. Und kürzlich waren wir in der Lo Snag 
Bar. Die hatte zwar geschlossen, aber Alec hat uns trotz-
dem einen Kaffee serviert. Wir besuchten auch schon die 
Schalterhalle.  
Unser Engagement für das Quartier hält sich im Moment 
in Grenzen. Neben Erwerbs- und Familienarbeit bleibt 
nicht mehr viel Zeit übrig. Leider hat es hier im Quartier 
nicht genügend Einkaufsmöglichkeiten. Wir nutzen des-
halb den Online-Einkauf, das ist praktisch und das Fehlen-
de bringen wir von der Stadt nach Hause oder holen es im 
Rüedu.»    HANSJÜRG GEISSLER
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Aus der Delegiertenversammlung der QLE vom 11.12.2023 

Die Versammlung der Quartierkommission fand diesmal im 
Quartierraum der neuen Überbauung Reichenbachstrasse 
118 im Rossfeld statt. Geschäftsführer Blumer nutzte die Ge-
legenheit, auf die Rolle der Quartierkommission bei diesem 
städtischen Wohnbauprojekt hinzuweisen.  

Zwei der drei Forderungen, die die QLE zu Beginn des Pro-
jekts im Jahre 2016 an die Stadt gestellt habe, seien rea-
lisiert. Zum einen sei günstiger und familienfreundlicher 
Wohnraum geschaffen worden, und zum andern sei der Quar-
tierraum realisiert worden, der auch allen Bewohnenden der 
Engehalbinsel zur Verfügung steht. Die dritte Forderung, die 
direkte Erschliessung des Rossfelds durch den öffentlichen 
Verkehr, sei leider nicht realisiert, aber es liege unterdessen 
eine Machbarkeitsstudie zur Verbesserung der Anbindung 
Rossfeld-Tiefenau vor. 

Tiefenauspital – wie weiter? 
In diesen Tagen wird das gesamte Areal des Tiefenauspi-
tals geräumt. Auch für sie sei der Entscheid der Insel 
Gruppe, das Tiefenauspital aufzugeben, sehr kurzfristig 

gekommen, sagt Alicia Germann, Bereichsleiterin bei Im-
mobilien Stadt Bern. Einiges sei aber unterdessen klar. 
Das eigentliche Spitalgebäude soll in Zukunft vom Kan-
ton als Wohnraum für ca. 800 anerkannte Flüchtlinge und 
vorläufig Aufgenommene genutzt werden, Verhandlun-
gen dazu mit dem Kanton laufen. Im grossen Ökonomie-
gebäude wird eine bestehende Küche zur Produktion von 
Mahlzeiten für Schulen und andere Institutionen genutzt. 
Das Personalhaus wird weiterhin von der Insel-Gruppe 
verwaltet und an Mitarbeitende vermietet. In den nächs-
ten Monaten soll abgeklärt werden, welche Nutzungsbe-
dürfnisse bei Vereinen und Institutionen in den umlie-
genden Quartieren bestünden.   

Das gesamte Areal sei im aktuellen Zonenplan für öffent-
liche Nutzung registriert und stehe deshalb aktuell nicht 
für den Wohnungsbau zur Verfügung. Was langfristig mit 
dem Areal passiere, sei unklar. Das Gebiet stehe im ar-
chäologischen Inventar, und einzelne Gebäude seien 
denkmalgeschützt und in schlechtem baulichen Zustand. 
Aus all diesen Gründen sei das Areal schwierig zu entwi-
ckeln. Man sehe vorläufig eine Zwischennutzung von 8 
bis 10 Jahren vor und wolle die Gebäude auf keinen Fall 
leer stehen lassen. Anfangs 2024 sollen zum Thema Nut-
zung Workshops mit interessierten Gruppen, auch aus 
dem Quartier, stattfinden. 

Ein Bedürfnis wurde bereits in der Versammlung mit 
Nachdruck vorgebracht: der chronisch fehlende Schul-
raum auf der Engehalbinsel. Dessen sei man sich bewusst, 
sagte Germann und dies werde in der weiteren Planung 
berücksichtigt. Generell  wurde der Wunsch geäussert, 
dass die Stadt doch regelmässig über die Planungsarbei-
ten informieren und dazu auch die Quartierzeitschrift 
«Arena» und den Stadtteil-Newsletter «Quartierpost» nut-
zen soll.  

Anwohner:innen beim Parkieren privilegieren 
Die Länggasse liegt in unmittelbarer Nähe der Innenstadt 
und im direkten Einzugsgebiet des Inselspitals, im Quar-
tier befinden sich zwei Spitäler, verschiedene Sportanla-
gen, diverse Universitäts- und Fachhochschulstandorte 
und Clubs wie das Bierhübeli. Dies alles führe zu einem 
hohen Druck auf die Parkplätze auf öffentlichem Grund, 
sagte Julian Flückiger von der Verkehrsplanung der Stadt.  
Gerade am Abend und an den Wochenenden würden die 
Parkplätze für die Quartierbewohner:innen teils knapp. 
Verschärfend käme hinzu, dass zum Erhalt der Mindest-
strassenbreiten für Blaulichtorganisationen und Keh-
richtabfuhr Parkplätze aufgehoben werden müssten. Des-
halb seien Massnahmen notwendig, um die Parkplätze im 
Quartier für die Anwohnenden und das lokale Gewerbe 
zu sichern Die Stadtplanung schlägt deshalb vor, blaue 
Zonen in weisse Parkkartenzonen umzuwandeln. Konkret 
würde das heissen, dass Besucher:innen zwar weiterhin 
1 Stunde gebührenfrei parkieren dürfen, aber neu gilt FO
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Anwohnende beim Parkieren privilegieren



Nach einem fulminanten Start ins neue Jahr mit vielen er-
folgreichen Veranstaltungen, finden auch in den folgenden 
Monaten regelmässig Anlässe und Essen statt.

Im Pub Quiz können in Teams allerlei Fragen beantwortet 
werden. Das beste Team gewinnt! Allgemeinwissen und 
Aktuelles ist gefragt.

Wer Spiele liebt kann an einem Tichu-, Jass- oder Brändi 
Dog Turnier den Abend oder den Nachmittag verbringen, 
oft mit Essensangebot.

Und Gourmands finden in der Schalterhalle unterschiedli-
che Angebote: 
•	Regelmässig laden Tanja & Pius zum Gaumenschmaus, 

einem vegetarischen Dreigänger. 
•	Netsanet bietet ab April an jedem 1. Samstag des Monats 

ihr äthiopisches Buffet. 
•	Und Anya bietet ab und an ihre vegetarische Tavolata an.

Das aktuelle Monatsprogramm und die Vorschau auf den 
nächsten Monat ist auf www.verein3004.ch. Dort kann 
auch der Newsletter abonniert und die Räumlichkeiten ge-
mietet werden.

Projekt unterstützen? 
Unser Verein braucht eine starke Mitgliederbasis. Wir 
schaffen mit der Schalterhalle einen Ort für Begegnung 
und Austausch und stellen diesen den Nutzer:innen mög-
lichst günstig zur Verfügung. Das niederschwellige Ange-
bot und die günstigen Mietpreise sind nur möglich, wenn 
der Verein dank Mitgliederbeiträgen einen Teil der Fixkos-
ten decken kann.

Hier kannst Du direkt via Twint Mitglied 
werden, wir freuen uns auf Dich! 

Kein Twint? Du kannst uns auch ein Mail 
schreiben und Mitglied werden!

Schalterhalle	 9

Die nächste QLE-Delegiertenversammlung finden am 
11. März (19.00 Uhr) und 6. Mai 2024 (18.30 Uhr) statt. 

Die Versammlungen sind öffentlich. Alle sind herzlichst 
eingeladen. Wir freuen uns über eine breite Teilnahme 
aller Interesierten!

Events, Spielabende & Vermie-
tungen in der Schalterhalle
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diese Regelung 24/7 – also an allen Tagen (auch am Wo-
chenende) und rund um die Uhr. Länger Parken ist aber 
weiterhin möglich. Hierfür können Parkkarten für 4 oder 
24 Stunden-Parkierung online oder an jedem BernMobil-
Automaten gelöst werden. Auch der Güterumschlag ist 
weiterhin immer möglich – und selbstverständlich kön-
nen Anwohner:innen und Gewerbetreibende mit einer 
Zonenparkkarte der PLZ 3012 unbegrenzt im Quartier 
parkieren.  

Im Bereich der Schwimmhalle Neufeld besteht übrigens 
bereits eine weisse Zone. Damit werden die An
wohner:innen vor auswärtigen Besucher:innen, die ihr 
Auto in den umliegenden Strassen anstatt im P+R Neu-
feld parkieren wollen, geschützt. An der nächsten Ver-
sammlung wird entschieden, ob nur der Bereich östlich 
der Länggassstrasse in eine weisse Zone umgewandelt 
werden soll oder auch das Muesmattquartier und damit 
die gesamte Länggasse. 

Besser kennenlernen und besser mitwirken 
In Zukunft soll an jeder QLE-Versammlung 7 Minuten Zeit 
reserviert sein für die Präsentation einer Quartierorganisa-
tion oder einer in der QLE vertretenen Partei. Dabei sollen 
deren Anliegen und Ziele sowie die Aktivitäten zugunsten 
des Quartiers vorgestellt werden.  

Die Delegierten genehmigten das Budget 2024. Im Rah-
men der Diskussionen um die Fusion von Bern und Oster-
mundigen wurde der Beitrag der Stadt an die Quartier-
kommissionen um 7 Prozent erhöht und beträgt nun rund 
Fr. 64›000. Mit den zusätzlichen Mitteln sollen die Mitwir-
kung und Partizipation weiterer Kreise, zum Beispiel der 
jüngeren Bevölkerung im Quartier gefördert werden. Als 
zweites Projekt wird im Rahmen des Informationsauftrags 
die Webseite der QLE erneuert. Dies geschieht gemeinsam 
mit den Quartierkommissionen der anderen Stadtteile und 
soll später den Aufwand und die Kosten reduzieren.  

Zum Schluss erfolgte der Hinweis, dass bis zum 31. Januar 
2024 Anträge um finanzielle Unterstützung von quartier-
bezogenen Projekten aus dem Tageskarten-Fonds einge-
reicht werden können.  
VORSTAND DER QUARTIERKOMMISSION LÄNGGASSE-ENGEHALBINSEL (QLE) 
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Hunderte Male sind meine Kinder und ich die Rossfeldtreppe 
hinauf und hinunter gestiegen. Jedes Mal wunderte ich mich 
aufs Neue, was sich im kleinen Betongebäude am oberen 
Ende der Treppe verbirgt. Der Zaun, mit drei Stacheldraht-
drähten bewehrt, dessen Tür oft unverschlossen ist; die zwei 
verrosteten Schornsteine; der verriegelte Schachtdeckel; 
das Schild, auf dem nichts zu erkennen ist – sie alle liessen 
mich spekulieren, wofür der Bau sei. Ist es ein Militärbunker, 
der ausgedient hat? Das würden die verrosteten Metallteile 
und das unleserliche Schild erklären. Nach vier Jahren der 
Beobachtung fand ich es an der Zeit, mehr darüber heraus-
zufinden.

Das Gebäude ist auf keiner Karte verzeichnet
Bisher konnte mir niemand aus meinem Bekanntenkreis 
aus dem Quartier sagen, wozu das Betongebäude mit dem 
blauen Tor existierte. Also schaute ich mir das Kartenma-
terial an. Ich ging davon aus, dass jedes Gebäude auf offi-
ziellen Karten eingezeichnet sei. Da lag ich falsch. Das Be-
tongebäude ist auf keiner mir zugänglichen Karte ver-
zeichnet. Google Maps kennt es nicht. Das Satellitenbild 
zeigt an der Stelle des Gebäudes die grünen Baumkronen. 
Die Karten mit den unterschiedlichen Filtermöglichkeiten 
von Swisstopo geben ebenso wenig preis. Ich wurde stut-
zig und wollte wissen, weshalb das Gebäude nicht ver-
zeichnet ist.
  

Quelle: Google Maps

Swisstopo weiss von nichts
Ich schrieb Swisstopo eine E-Mail und fragte, weshalb das 
Gebäude auf ihren Karten nicht kartiert ist. Zur Sicherheit 
nannte ich die genauen Koordinaten des Baus, schliesslich 
ist auf der Karte ausser grüner Kreise (Bäume) nichts zu 
sehen. Der Sachbearbeiter, der mir antwortete, fragte sich 
anfänglich bestimmt, was ich meinte, sah auch er nichts an 
der Stelle, auf die ich verwies. Swisstopo habe keine Infor-
mationen, weshalb ich mich an das städtische Vermes-
sungsamt oder das zuständige Grundbuchamt wenden sol-
le, lautete die Antwort. Ich schriebe zur Sicherheit beide 
Ämter an.

Quelle: Swisstopo

Verwirrung beim Grundbuchamt, mögliche Antwort vom 
Vermessungsamt
Die Sachbearbeiterin des Grundbuchamts schien im ers-
ten Moment ebenso verwirrt zu sein. Sie fragte mich, wel-
ches Gebäude ich denn meinte, weil sie es mit den gesen-
deten Koordinaten nicht finden würde. Genau das war 
auch mein Problem, antwortete ich ihr. Sie schickte mir zur 
Sicherheit einen Kartenausschnitt, auf dem die Parzellen-
Nummern zu sehen waren. Ich sendete ihr den Ausschnitt 
mit einer Kreismarkierung an der Stelle, wo das Gebäude 
steht, und nannte ihr die Parzellennummer. Mit der Num-
mer fand sie die Eigentümerin der Parzelle: Einwohnerge-
meinde Bern Fonds für die Boden- und Wohnbaupolitik.
Noch am selben Tag melde sich ein Geomatiktechniker 
von Geoinformation Stadt Bern. Auch er musste feststel-
len, dass er das Gebäude nicht ausfindig machen konnte. 
Er verwies mich aber auf den Stadtplan, bei dem die Luft-
aufnahme aus dem Jahr 2004 an der genannten Stelle ein 
graues Viereck inmitten des Grüns zeigt – das erste und 
bisher einzige Bild, auf dem etwas anderes als nur Baum-
kronen und Büsche zu erkennen ist. Falls es dieses Objekt 
sei, schrieb er, könnte es sich um eine Wasserfassung von 
Energie Wasser Bern handeln. Im Leitungskataster, den er 
konsultierte, sei eine Wasserleitung von der Stelle weg ein-
gezeichnet (der Leitungskataster ist nicht öffentlich zu-
gänglich wie andere Karten). 

Quelle: Stadtplan Luftbild 2004

Was verbirgt sich im Betongebäude bei der Rossfeldtreppe?
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Ich schrieb zwei weitere E-Mails in der Hoffnung, die Par-
zellenbesitzerin oder die EWB wüssten Bescheid.
 
Die Parzellenbesitzerin kennt die Antwort
Am nächsten Tag erreichte mich dann die Antwort des Im-
mobilienbewirtschafters: Das Gebäude schützt die darun-
terliegende Wasserquelle. Der Geomatiker hatte also recht. 
Und ich unrecht: Es handelt sich nicht um einen verlasse-
nen Militärbunker. Schade eigentlich, weil dieser einiges 
mehr an Geschichten für die Kinder auf dem Schulweg ge-
boten hätte als eine Wasserquelle.
Ich bedankte mich beim Immobilienbewirtschafter. Aber 
da nagte noch etwas an mir, das ich loswerden musste: 
Wenn das Gebäude mit dem stachelbewehrten Zaun die 
Wasserquelle schütze, weshalb stand dann das Zauntor 
häufig offen? Ich erhielt darauf keine Antwort. Als ich ein 
paar Tage später wieder beim Betongebäude vorbeiging, 
drückte ich die Türklinke beim Zaun nach unten und stell-
te fest, das nun abgeschlossen war.
 
Die EWB ist nun auch informiert
Ein paar Tage später erreichte mich doch noch eine Nach-
richt von Energie Wasser Bern. Die Kundendienstmitarbei-
terin liess mich wissen, dass die zuständige Fachabteilung 
keine Unterlagen anhand meiner Beschreibung fand. Ich 
solle ihnen am besten ein Foto des Gebäudes senden. Ich 
entschied mich dafür, ihnen den Kartenausschnitt mit den 
Parzellennummern und dem schwarzen Kreis und Infor-
mationen des Immobilienbewirtschafters zu senden. An-
stelle einer Bestätigung der Angaben wurde mir dankend 
mitgeteilt, dass sie die Informationen als solche bei sich 
ablegen würden. Die EWB, von der ich dachte, sie sei im 
Bilde, weiss nun auch Bescheid.  CHRISTIAN WYMANN

Was verbirgt sich hier?

Fyrabebar 2024

Liebe Quartierbewohnende

Nach der Fyrabebar ist vor der Fyrabebar!

Die fünfte Jahreszeit im Rossfeld, die Fyrabebar-Zeit, wird  
dieses Jahr vom 14.-18. August 2024 stattfinden. 

Auch dieses Jahr wollen wir den Rossfeldplatz mit vielen  
schönen Begegnungen, Musik, Tanz, Spiel und Spass füllen. 

Möchtest Du mitdenken und mithelfen? Dann melde Dich beim 
Koordinationsteam unter lanz_anna@hotmail.com.

Wir treffen uns zur Vorbereitungssitzung am Mittwoch, 06. März, 
um 19.30 Uhr in der Schalterhalle.

Wir freuen uns.
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Sibylle Huggenberger und Rahel Fürst führen seit diesem 
Schuljahr als Co-Schulleiterinnen die Schule Rossfeld. Rahel 
Fürst ist seit 1999 bereits an der Tagesbetreuung Rossfeld 
und leitet diese als Co-Leiterin, Sibylle Huggenberger war 
bis im Sommer 2023 als MR Schulleiterin und Klassenlehr-
person an der Schule in Schüpfen. 
 

 Sibylle Huggenberger (links) und Rahel Fürst. 

 
Arena: In der Presse wird immer vom Mangel an Lehrer:innen 
gesprochen. Wie sieht es an der Schule Rossfeld damit aus? 
	 Rahel Fürst: Wir haben im Moment nur eine va-
kante Stelle in der Heilpädagogik. Alle anderen Stellen, 
auch für die zwei in diesem Schuljahr neu eröffneten Klas-
sen konnten wir mit ausgebildeten Lehrer:innen besetzen. 

Arena: Welches sind im Moment die aktuell grössten Heraus-
forderungen für euch? 
	 Sibylle Huggenberger: Eindeutig der Umzug im 
nächsten Sommer in das Schulhaus Enge. Dort werden wir 
alle 5. und 6. Klassen und neu auch die 7. Klassen haben. 
In den nächsten Jahren werden im Schulhaus Enge alle 
Schüler:innen des Zyklus 2 und 3 aus dem Rossfeld und 
teilweise aus der Länggasse unterrichtet. Diese Erweite-
rung unserer Schule bringt auch viel Positives mit sich: Die 
Kinderzahlen wachsen und mit der Enge entsteht mehr 
Schulraum, andererseits gibt es eine Verbesserung der 

Schulwegsituation. Die Kinder des Zyklus 3 haben einen 
kürzeren Weg und müssen nicht mehr bis in die Länggas-
se pendeln. Ausserdem schätzen wir es sehr, ein top reno-
viertes und ausgestattetes Schulhaus beziehen zu können. 
Der Umzug wird eine Herausforderung, weil wir mit den 
Schüler:innen hier in der letzten Schulwoche alles packen 
und dann in den Sommerferien umziehen werden. 
	 Rahel Fürst: Im Schulhaus Enge werden wir eben-
falls einen neuen Standort der Tagesbetreuung eröffnen. 
Ab dem neuen Schuljahr sind es neu vier Standorte. 

Arena: Wie steht es denn um die Schulraumsituation? Werden 
die Container vor der Schule Rossfeld damit überflüssig?  
	 Sibylle Huggenberger: Nein, noch nicht. Das ehe-
malige Kirchgemeindehaus Rossfeld wird umgebaut und 
während des Umbaus brauchen wir die Container noch. 
Aber sobald das Kirchgemeindehaus zum ‘Kinderhaus 
Rossfeld’ umgebaut ist, haben wir dort wieder Schulraum 
und Räume für die Kinderbetreuung zur Verfügung. 
	 Rahel Fürst: Es ist vorgesehen, dort eine Basisstu-
fe, die Tagesbetreuung und eine Kita unterzubringen. Au-
sserdem soll im Erdgeschoss die Schul- und Quartierbib-
liothek Platz finden. 

Arena: Viele Schulen haben heute ein Leitbild oder eine Leit-
idee, wie sie mit Schüler:innen, im Team, mit den Eltern und 
mit Behörden umgehen wollen. Was ist eure Vision der Schule? 
	 Rahel Fürst: Für uns steht die ‘Neue Autorität’ im 
Zentrum. Wir wollen die Schule in dieser Richtung weiter-
entwickeln. Haim Omer hat das Konzept entwickelt und es 
wird heute auch an der Pädagogischen Hochschule ge-
lehrt. Ein weiterer Schwerpunkt ist, dass die Schüler:innen 
eine förderorientierte Rückmeldung und Beurteilung von 
den Lehrpersonen erhalten. 

Arena: Was bedeutet ‘Neue Autorität? 
	 Sibylle Huggenberger: Es ist in erster Linie ein Er-
ziehungskonzept, das auf verschiedenen Säulen beruht. 
Zum Beispiel Beziehungsgestaltung und Entwicklung. Im 
Gespräch wird mit ihnen besprochen, wo und wie sie sich 
verbessern können. Das hat viel mit der gegenseitigen 
Wertschätzung, Transparenz, und Beziehung zu tun. Da-
mit wird die Selbstverantwortung der Schüler:innen ge-
stärkt. Die Kommunikation findet auf Augenhöhe statt. 
	 Rahel Fürst: Ja, die Kommunikation ist zentral. Wir 
verfolgen die Idee der gewaltfreien Kommunikation nicht 
nur mit den Schüler:innen, auch mit den Kolleg:innen, den 
Eltern und mit den Behörden. Und wir setzen auf Transpa-
renz. 
 
Arena: Das hört sich gut an, aber konkret: Ein Schüler / eine 
Schülerin hat in der Schule Probleme. Vielleicht mit einem 
schwierigen Verhalten in der Klasse. Das Gespräch mit ihm / 
ihr bringt keine Verbesserung. 
	 Sibylle Huggenberger: Dann besprechen wir das 

Neue Schulleiterinnen in der Schule Rossfeld
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mit den Eltern und suchen gemeinsam nach einer Lösung. 
Wir wollen die Eltern mit ins Boot holen, weil sie die pri-
märe Verantwortung für die Erziehung haben. Wenn wir 
gemeinsam am gleichen Strick in dieselbe Richtung zie-
hen, ist das erfolgsversprechend. Und die Eltern sind in 
der Regel sehr dankbar für dieses Vorgehen und unterstüt-
zen eine so gefundene Lösung. 
	 Rahel Fürst: Wir wollen die Schule in dieser Rich-
tung weiterentwickeln. Wir setzen auf die Mitwirkung un-
serer Kolleg:innen und haben verschiedene Arbeitsgrup-
pen, die sich mit wichtigen Themen beschäftigen. Weiter-
entwicklung lässt sich nicht mit Macht bewerkstelligen. 
Der Prozess hat schon vor unserer Übernahme der Schul-
leitung begonnen und wir wollen diesen Weg als Schule 
mit einem starken Team weitergehen. 

Arena: Womit beschäftigt ihr euch als Schulleiterinnen am 
meisten im Schulalltag? 
	 Rahel Fürst: Mit dem Tagesgeschäft! Mit über 300 
Kindern und 45 Lehrpersonen gibt es immer zu tun. Tele-
fonate, Gespräche mit Lehrpersonen, kleinere Alltagspro-
bleme, Anfragen von Behörden, Kommunikation mit den 
Eltern, Organisation des Schuljahres, administrative Arbei-
ten, Sitzungen, Absprachen, Schulentwicklungsthemen 
denken, Austausch in Arbeitsgruppen, … 

Arena: Was gefällt euch an der Schule Rossfeld am besten? 
	 Rahel Fürst: Wir haben Schüler:innen aus unter-
schiedlichen Teilen der Engehalbinsel, mit unterschiedli-
chem sozialem Umfeld, unterschiedlicher Herkunft und 
verschiedenen Religionen. Hier in der Schule durchmi-
schen sie sich in den Klassen und diese Vielfalt ist wunder-
bar und anregend. 
	 Sibylle Huggenberger: Das ist für mich auch so! 
Und wir haben jetzt auch eine Zusammenarbeit mit dem 
Schul- und Wohnheim Rossfeld. Die Schüler:innen besu-
chen sich gegenseitig und wir führen gemeinsam Veran-
staltungen mit den Kindern durch. Das ist für mich Integ-
ration. 

Arena: Zum Schluss: Was wünscht ihr euch für die Schule 
Rossfeld? 
	 Sibylle Huggenberger: Unsere Schule soll für das 
Quartier ein Treffpunkt sein, wo sich die Menschen auch 
ausserhalb der Unterrichtszeit treffen und austauschen. 
Einen ersten Schritt werden wir im Juni 2024 realisieren. 
Am 18. Juni veranstalten wir ein Schulfest für das ganze 
Quartier! 

Arena: Herzlichen Dank für das anregende und interessante 
Gespräch. Vielleicht können wir bald noch mehr über die Schu-
le Rossfeld in der Arena lesen.   HANSJÜRG GEISSLER

 

Vormerken: 18. Juni 2024, Schulfest Rossfeld! 

Spiel & Sport im Rollstuhl 
für alle  

Du willst wissen, wie es ist Rollstuhlfahrer:in zu sein? 
Oder du interessierst dich für Rollstuhl-Sport? Bei 
uns kannst du während den Frühlings- & Herbstferien 
2024 beides erleben. Du steuerst einen Hand-Rollstuhl 
durch verschiedene Hindernisse und trainierst deine 
Geschicklichkeit bei verschiedenen Sportarten im Elek-
tro-Rollstuhl. Du spielst gemeinsam mit unseren Profis 
und lernst dabei Bewohner:innen der Stiftung Rossfeld 
kennen.

Bei diesen Events erleben junge Menschen wie es ist, 
auf einen Rollstuhl angewiesen zu sein und wie Roll-
stuhl-Sport funktioniert. Diese Begegnungen sollen 
Bewusstsein schaffen und Barrieren abbauen.

Die Stiftung Rossfeld organisiert «Spiel & Sport im 
Rollstuhl für alle» im Rahmen des Fäger, dem Ferien- & 
Freizeit-Programm der Stadt Bern und Partnergemein-
den. 

Mittwoch, 17. April 2024, 14.00 – 16.30 Uhr

Donnerstag, 18. April 2024, 09.30 – 12.00 Uhr

Mittwoch, 9. Oktober 2024, 14.00 – 16.30 Uhr

Donnerstag, 10. Oktober 2024, 09.30 – 12.00 Uhr
	
Für Kinder und Jugendliche ab 10 bis 16 Jahren.

Treffpunkt: Empfang Stiftung Rossfeld, Reichenbach-
strasse 122, 3004 Bern / www.rossfeld.ch

Durchführung: Mehrzweckhalle Stiftung Rossfeld
Die Events sind kostenlos

Infos & Anmeldung via Fäger: www.faeger.ch.
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«Spiel & Sport im Rollstuhl 
für alle»
Stiftung Rossfeld in Zusammenarbeit mit dem Ferienpass 
Fäger der Stadt Bern

Das Frühlings- & Herbstferien-Angebot 2024 richtet sich an 
alle interessierten Kinder und Jugendlichen ab 10 bis 16 Jahren 
und ist kostenlos. Anmeldungen sind ab sofort möglich via  
Fäger: www.faeger.ch.

Mehrzweckhalle Stiftung Rossfeld, Reichenbachstrasse 122, 
3004 Bern / www.rossfeld.ch

Boule / Pétanque

Wo?   Spielplatz Rossfeld
Wann?   Jeden Montag ab 8. April, ab 18.00 Uhr
Wer?   Alle sind herzlich willkommen, Anfänger:innen auch

Kugeln können zur Verfügung gestellt werden.
Kugelige Grüsse
Housi   079 655 70 74
Frank   078 202 14 56

Quartierinfos
Wissen, was im Quartier läuft? Du veranstaltest einen 
Anlass und würdest diesen gerne bewerben? Hierfür 
gibt es mehrere Möglichkeiten:

Arena 
Erhalte auf der Engehalbinsel die Quartierzeitung Arena
www.leist-engehalbinsel.ch

Agenda Engehalbinsel 
Wissen, was im Quartier läuft
www.leist-engehalbinsel.ch

Quartierpost
Abonniere die Quartierpost! Der Quartiernewsletter erscheint 
alle 14 Tage und berichtet, was in der Länggasse und auf der  
Engehalbinsel läuft.
www.quartierpost.ch

Quartieragenda
Besuche die Quartieragenda. Falls Du Veranstaltungen platzieren 
möchtest, schreibe an agenda@qle.ch.
www.qle.ch/agenda

Quartierchats
Über Signal & WhatsApp
Kurzinfos, Anfragen, Tauschen, Veranstaltungshinweise
Chat-Links siehe www.qle.ch

Länggassblatt 
Abonniere das Länggassblatt
www.laenggassblatt.ch
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Regelmässige Veranstaltungen

INFOSTELLE AAREGG 
Montag, 16–18 Uhr, Tiefenaustrasse 117 

TURNEN UND BEWEGUNG 
Muki/Vaki-Turnen: Mo, 16.30–18.00 Uhr 
Turnhalle Schule Rossfeld,  
Leitung: Dora Sommer, 079 504 37 42
dora.sommer@gmx.ch

SENIORINNENTURNEN
Mi, 08.30–10.30 Uhr, Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a

SPORTVEREIN FELSENAU-BREMGARTEN
Männerriege: Di, 20.00–21.30 Uhr, 
Turnhalle Schule Rossfeld
Frauenriege: Do, 20.00–21.00 Uhr, 
Turnhalle Schule Rossfeld
Weitere Infos unter: www.felsenau-bremgarten.ch

PILATES  
Diana Kurth, 079 691 26 87, dkurth@gmx.ch
Di, 19.00–19.50 Uhr, Turnhalle Schule Rossfeld

KORNHAUSBIBLIOTHEK ROSSFELD (ausser in den Schulferien)
Di und Do, 15.00–18.00 Uhr, Oberer Aareggweg 51a

Lesezirkel, jeweils 1. Dienstag im Monat 19–21 Uhr
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a 
Kontakt: Anita Krebs 076 572 45 18  

GYROS und andere griechische Spezialitäten
jeweils Fr, 11.00–19.00 Uhr,  
Parkplatz Rumänisch-Orthodoxe Pfarrei
Pavlos + Heidi Kountoudis, 079 517 50 67
gyros3004@hotmail.com

SPIELTREFF  
Mi, 14–17 Uhr für Kinder ab 4 Jahren (bei schlechter Witterung 
im Projekt Raum, ansonsten auf dem Biberspielplatz) 

TREFFTISCH ENGEHALBINSEL 
Mi, 15–18 Uhr, bei der Lo Snag Bar, Oberer Aareggweg 45

YOGA 
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a 

Yoga mit Tanja 
Mi, 19.00–20.15 Uhr und 
Fr, 8.30–9.45 Uhr 

Yoga mit Lana 
So, 10.00–11.00 Uhr

DI, 5. März
Treffpunkt Mittagstisch
11.45 Uhr
Schalterhalle, Reichenbach-
strasse 77

MO, 11. März
QLE-Delegiertenvers.
19.00 Uhr
Ort auf www.qle.ch

FR, 15. März
Quartierznacht Aaregg
Ab 18.30 Uhr
Projekt Raum Aaregg (Oberer 
Aareggweg 51a)

FR, 22. März 
Frauen*forum
von 10.00 bis ca. 12.30 Uhr
Treffpunkt um 10.00 Uhr: Rei-
chenbachstrasse 2, Bern

FR, 22. März
Frühlingsfest Engehalb-
insel
17.00 Uhr 
Stiftung Rossfeld, Reichen-
bachstrasse 122

FR, 22. März
HV 2024 des Leist der  
Engehalbinsel
18.00 Uhr 
Stiftung Rossfeld, Reichen-
bachstrasse 122

DI, 2. April
Treffpunkt Mittagstisch
11.45 Uhr
Schalterhalle, Reichenbach-
strasse 77

SA, 6. April
Netsanets Äthiopisches 
Spezialitäten-Buffet
18.00–22.00 Uhr, 
Schalterhalle, Reichenbach-
strasse 77

ab 8. April
Boule / Pétanque
Jeden Montag ab 18.00 Uhr
Spielplatz Rossfeld

MO, 15. April 
Aarestrandputzete 
14.00 Uhr
Bushaltestelle Fährstrasse

MI, 17. April
Spiel & Sport im Rollstuhl 
für alle
14.00–16.30 Uhr
Stiftung Rossfeld, Reichen-
bachstrasse 122

DO, 18. April
Spiel & Sport im Rollstuhl 
für alle
09.30–12.00 Uhr
Stiftung Rossfeld, Reichen-
bachstrasse 122

SA, 27. April 
Kirchen – Kellerflohmi
10.00–12.00 Uhr 
Kirche Matthäus, Reichen-
bachstrasse 114

SA, 4. Mai
Netsanets Äthiopisches 
Spezialitäten-Buffet
18.00-22.00 Uhr 
in der Schalterhalle, Reichen-
bachstrasse 77

MO, 6. Mai
QLE-Delegiertenvers.
18.30 Uhr
Ort auf www.qle.ch

DI, 7. Mai 
Treffpunkt Mittagstisch
um 11.45 Uhr
Schalterhalle, Reichenbach-
strasse 77

FR, 17. Mai
Quartierznacht Aaregg
Ab 18.30 Uhr
Projekt Raum Aaregg (Oberer 
Aareggweg 51a)

DO, 30. Mai
Abend Meditation
19.00 Uhr 
Matthäuskirche

Veranstaltungen im Quartier
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Facettenreiche Quartierarbeit: 
Jana Obermeyer und  
Fritz Hutmacher im Gespräch
Man trifft sie jeden Mittwoch beim Biberspielplatz oder per 
Zufall im Quartier. Jana Obermeyer und Fritz Hutmacher 
bilden gemeinsam das Zweiergespann der Quartierarbeit 
im Stadtteil 2. In gemütlicher Atmosphäre der Lo Snag Bar 
gewähren die beiden Einblicke in ihren facettenreichen Be-
rufsalltag.

Beschreibe die Aufgaben der Quartierarbeit in einem Satz
	 Fritz Hutmacher: «Ganz einfach. wir setzen uns für 
lebendige Quartiere ein»  

Und was bedeutet das konkret? 
	 Jana Obermeyer: «Einerseits helfen wir mit, Res-
sourcen aus dem Quartier zu bündeln und geben Starthilfe 
für Projekte aus der Bevölkerung. Dank den engagierten 
Quartierbewohner*innen sind schon Anlässe wie das Quar-
tierfest oder das Quartierznacht entstanden und konnten 
sich als beliebte Treffpunkte etablieren.» 
«Das erwähnte Quartierznacht findet im ProjektRaum an 
der Aaregg statt. Dieser wird von der VBG betrieben und 
unter anderem durch die Kornhausbibliothek, für Kinder-
geburtstage oder als Yogastudio vielfältig belebt.»
«Als primano-Quartierkoordinatorin habe ich ausserdem 
Angebote der Frühförderung im Blick und berate Familien 
in der Alltagsgestaltung mit Kleinkindern.»
	 Fritz Hutmacher: «Weiter organisieren wir den 
Trefftisch und betreiben jeden Montag unsere Infostelle 
neben dem Jet-Laden. Bei diesen Angeboten steht der di-
rekte Kontakt im Vordergrund und wir haben ein Ohr für 
die kleinen und grossen Problemen der Bewohner*innen.» 
«Nicht zuletzt sind wir ein wichtiges Bindeglied zwischen 

der Bevölkerung und der Stadt. Wir fördern den Aus-
tausch, damit die Bedürfnisse der Bewohner*innen gehört 
werden» 

Von wem erhaltet ihr den Auftrag?
	 Fritz Hutmacher: Wir sind bei der Vereinigung 
Berner Gemeinwesenarbeit (VBG) angestellt, die mit Aus-
nahme der Innenstadt, in allen Stadtteilen tätig ist. Unter 
dem Dach der VBG werden auch die Quartierzentren- und 
Treffs unterhalten. Die Leistung wird im Auftrag der Stadt 
Bern erbracht. Dabei arbeiten wir fast immer in Koopera-
tion mit anderen Institutionen wie den Kirchgemeinden 
etc. 

Was ist das Schönste an eurem Beruf?
	 Fritz Hutmacher: «Der Beruf ist enorm vielfältig. 
Am Vormittag hat man eine Sitzung mit der Stadt zum The-
ma «Verkehrsberuhigung», am Nachmittag hilft man einer 
älteren Quartierbewohnerin ihren Laptop einzurichten. 
Diese Abwechslung bereitet mir grosse Freude!»
	 Jana Obermeyer: «Ich finde es am Schönsten, 
wenn im Quartier Neues entsteht. Wenn die richtigen, Leu-
te zum richtigen Zeitpunkt zusammenfinden, und zusam-
men eigene Ideen umsetzen» *lacht*

Was ist aus eurer Sicht das Besondere auf der Engehalbinsel. 
	 Jana Obermeyer: «Aufgrund der Topografie hat 
sich ein sehr vielfältiges Quartierleben mit eigenen Mikro-
kosmen entwickelt. Besonders spannend finde ich den 
Dorfkern am Biberspielplatz in der Aaregg, welcher trotz 
der Nähe zur Stadt einen dörflichen Charme versprüht.» 
	 Fritz Hutmacher: «Für mich ist es ein spannender 
Zeitpunkt um in die Quartierarbeit einzusteigen, da mit der 
Schliessung des Spitals Tiefenau und dem Bezug der R118 
viel Bewegung ins Quartier kommt. Es wird übrigens am 
22. März ein Frühlingsfest an der Reichenbachstrasse ge-
ben, um die neuen Bewohner*innen willkommen zu hei-
ssen. Alle sind eingeladen!»  VBG

VBG – Quartierarbeit Stadtteil 2 
Wir sind in den Quartieren Aaregg, Tiefenau, Rossfeld, Äus-
sere Enge, Hintere Engehalde und Felsenau aktiv und setzen 
uns für mehr Lebensqualität ein. Du planst ein Quartierfest 
oder suchst einen Verein, um Dich zu engagieren? Du hast 
Fragen zum Zusammenleben oder zu Deinem Wohnumfeld? 
Wir beraten Dich gerne in Deinen Anliegen und Ideen:

Jana Obermeyer	 Fritz Hutmacher
Quartierarbeiterin	 Quartierarbeiter
jana.obermeyer@vbgbern.ch	 fritz.hutmacher@vbgbern.ch
078 920 00 66	 078 238 18 56
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vbgbern – Information & Beratung

Infostelle Aaregg &  
TreffTisch Engehalbinsel 
Hast du Fragen zum Quartier? Fragen zu Themen des Alltags 
wie Wohnen, Budget, Arbeit oder Kinderangebote? Hast Du 
eine Projektidee? Wir haben stets ein offenes Ohr und versu-
chen Dich in Deinen Anliegen zu unterstützen. 

Infostelle, Tiefenaustrasse 117, jeden MO 16 – 18 Uhr 
TreffTisch Engehalbinsel, Lo Snag Bar, jeden MI 15 – 18 Uhr

vbgbern – Angebote & Projekte

Projekt Raum Aaregg  

Brauchst Du einen Raum für Deine Geburtstagsfeier? Für einen 
Vereinsanlass? Möchtest Du ein regelmässiges Angebot lancie-
ren? Die Quartierarbeit betreibt am Oberen Aareggweg 51a den 
Projekt Raum Aaregg. Der multifunktionale Raum kann für pri-
vate und öffentliche Angebote und Anlässe gemietet werden. 
Interessierte melden sich via Mail oder Telefon bei Jana Ober-
meyer (jana.obermeyer@vbgbern.ch, 078 920 00 66). Den Be-
legungsplan für den Projekt Raum findest Du hier: 

vbgbern – Information & Beratung

Räume mieten 
Auf der Suche nach einem Raum im Quartier für ein Fest oder 
ein Treffen? Wir haben die verfügbaren Quartierräume auf der 
Engehalbinsel übersichtlich aufbereitet. Das Raumverzeichnis 
ist über die Webseite der Quartierarbeit abrufbar (www.vbg-
bern.ch  Quartierarbeit Länggasse/Engehalbinsel  Räume 
zum Mieten) oder über folgenden QR-Code: 
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vbgbern – Angebote & Projekte

Spieltreff Biberspielplatz

Der wöchentliche Spieltreff für alle Kinder von 4-12 Jahren 
findet immer am Mittwoch 14 - 17 Uhr auf dem Biberspiel-
platz in der Aaregg statt (ausser Schulferien).

vbgbern – Information & Beratung

Quartierpost, Quartierchat und 
Quartieragenda 
Du möchtest wissen, was im Quartier läuft? Du veranstal-
test einen Anlass und würdest diesen gerne bewerben?
Abonniere die Quartierpost: www.quartierpost.ch oder nutze 
die Quartieragenda: www.qle.ch/agenda. 

Falls Du Veranstaltungen platzieren möchtest, schreibe an 
agenda@qle.ch.

Es gibt ausserdem den Quartierchat Enge-
halbinsel auf der Signal-App. Einstieg ist 
über diesen QR-Code möglich:

vbgbern – Angebote & Projekte

Quartierznacht Aaregg – ein 
Treffpunkt im Quartier

Gemeinsam Essen und Austauschen. Wir laden dich gerne 
zum Quartierznacht im Projekt Raum Aaregg (Oberer Aaregg-
weg 51a) ein.

Bei Fragen: 
Jana Obermeyer, 078 920 00 66, jana.obermeyer@vbgbern.ch

Netsanets Äthiopisches  
Spezialitäten-Buffet
Ab April jeweils am ersten Samstag im Monat, 18.00-22.00 Uhr, 
in der Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77, 3004 Bern.

Die nächsten Buffets am 6. April, 4. Mai und 1. Juni 2024.

Und dann weiter am 6. Juli, 3. August, 7. September, 5. Oktober, 
2. November, 7. Dezember.

Bitte anmelden: netsiabebe@yahoo.com / 079 428 46 63
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Neu im toj
Das seit Oktober neue Team des Trägerverein 
für die offene Jugendarbeit der Stadt Bern 
(toj) bestehend aus Aljoscha Schuster und Li-
sa Pfaffen hat sich eingelebt und freut sich, 
die Angebote des toj auf der Engehalbinsel 
zu präsentieren: 

Neu ist am Mittwochnachmittag für alle ab 
der 5. Klasse während der Schulzeit von 
14-16.30 Uhr Lernhilfe – wir unterstützen 
dich im Erledigen von Schulaufträgen und 
Hausaufgaben. 

Am Mittwochabend von 17-20 Uhr ist der 
Jugendtreff Primo weiterhin exklusiv für 
Mädchen* ab 10 Jahren geöffnet. Wir pla-
nen jeweils in der Woche vorher gemein-
sam das Programm fürs nächste Mal. Dei-
ne Programmideen sind also gefragt! Der 
Mädchen*treff findet in Kooperation mit der 
evangelisch-reformierten Kirchgemeinde 
Matthäus Bern und Bremgarten statt. 

Am Freitagabend von 16-19/20 Uhr ist das 
Primo für ALLE Jugendlichen ab 11 Jahren 
geöffnet. Im Jugendtreff kannst du chillen, 
spielen, kochen, backen und basteln. 

Zudem gibt es am 9. März 2024 von 14-17 
Uhr eine Offene Turnhalle Rossfeld für alle 
von der 5. – 9. Klasse. Der Besuch der Of-
fenen Turnhalle ist gratis und benötigt kei-
ne Anmeldung.

Mit Fragen oder Anliegen kannst du dich 
jederzeit bei uns melden.

Lisa
IG: lisa_tojbernmitte
079 668 70 41

Aljoscha
IG: aljoscha_berntojmitte
079 540 71 98
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Der Mann, der Ärger und der 
Sack
Ein Mann hatte Ärger, so richtig Ärger. Denn er ärgerte sich 
über Alles und Jeden. In seinem Leben hatten sich solche 
Haufen von Ärger, Kummer und Leid zusammengetragen, 
dass es nicht mehr zum Aushalten war. Er hatte mittlerweilen 
den Sinn seines Daseins verloren und wurde immer trauriger 
und er hatte schon beinahe eine ausgewachsene Depressi-
on, so sehr litt er unter den für ihn unhaltbaren Zuständen 
auf dieser Welt, dass er beschloss: entweder sie oder ich. Er 
entschloss sich für sich und wollte seinen Ärger kurzerhand 
wegschaffen.

Und weil dies so war, beschloss er eines Tages, alles was 
ihn ärgerte in einen Sack zu stecken, zu entsorgen und so 
seinen Ärger aus der Welt zu schaffen. 

Er besorgte sich also einen Sack, «gross genug muss er 
sein», dachte er und begann damit die Dinge seines Ärgers 
darin zu verstauen. Nach kurzer Zeit war der Sack voll, was 
ihn masslos ärgerte und er nahm einen weiteren Sack und 
verstaute in diesem weitere Dinge seines Ärgers. Nach 
kurzer Zeit war auch dieser Sack voll und er nahm noch ei-
nen Sack und verstaute auch darin die Dinge seines Är-
gers, doch auch dieser Sack war nach kurzer Zeit gefüllt. 
Dies ärgerte ihn zusätzlich und er besorgte sich grössere 
Säcke, weit grössere. Er füllte auch diese und so ging es 
fort den ganzen Tag und die ganze Nacht. Am nächsten 
Tag, er hatte kaum geschlafen, ärgerte ihn der Postbote, 
der einen eingeschriebenen Brief für ihn hatte. Er machte 
kurzen Prozess und verstaute den Briefträger mitsamt sei-
nem Gefährt in einem Sack. Und so ging es weiter und ge-
gen Abend des zweiten Tages hatte er die ganze Strasse 
und die halbe Stadt in Säcke gestopft, der Ärger war aber 
immer noch nicht wirklich kleiner geworden. 

Der Mann geriet darob derart in Rage, dass er begann, 
ganze Strassen, dann Quartiere, ja ganze Städte, später 
ganze Länder mitsamt ihren Menschen, die er nicht ver-
stand und vor allem die ihn nicht verstanden, ihn damit är-
gerten, wie auch deren Tiere und Pflanzen, einfach alles in 
seine Säcke zu stopfen, und dies in einem fort.

Er war wie besessen davon alles wegzuräumen, was sei-
nen inneren Frieden irgendwie gefährden konnte, dass er 
jedes Gefühl für Raum, Zeit oder auch für jedes Empfinden 
und Gespür verlor und wie ein Berserker wütete und seine 
immer grösser werdenden Säcke füllte und stopfte. Es 
ging so weit, bis er zu später Stunde dastand und es nichts 
mehr gab, was er in einen seiner Säcke hätte stopfen kön-
nen, bis er am Ende dastand – er und die ganze Welt – in 
Säcke gestopft. 

«Getan», sagte er und ging zufrieden ins Bett. Am nächs-
ten Morgen, er wusste nicht um welche Zeit er aufgestan-
den war, hatte er doch alle Uhren in seine Säcke gestopft 

und er hatte auch keinen Kaffee, keine Pfanne, keinen La-
den – er hatte nichts mehr – und er sah um sich und über-
all war Leere. Und da ereilte ihn der HimmelundHöllever-
fluchtesteundallerböseste Schrecken aller Zeiten! 

Jetzt, ja jetzt war er nicht nur alleine – er war einsam! So 
Muttersöhnchenseelenalleine wie eine Seele auf Erden nur 
sein kann!

Er ging durch das leere Land und sah einfach nichts und 
er sah niemanden und er wurde traurig – und er begann zu 
weinen. Er weinte fürchterlich, es brach aus ihm heraus – 
es war zum Herzzerreissen.

«Was nur», rief er, «habe ich getan? Wo?» so fragte er sich, 
«sind denn alle anderen geblieben?» Er verstand die Welt 
nicht mehr. Er, der gedacht hatte er hätte endlich Ruhe, 
wenn er all die Dinge seines Ärgers aus seiner Welt ge-
schafft hätte, stand nun da und erkannte traurig und etwas 
gekränkt, dass er wohl zu weit gegangen war und dass er 
wohl zum falschen Mittel gegriffen hatte, indem er die 
ganze Welt in seine Säcke gestopft hatte. 

Er wollte Hilfe holen, hatte bereits mehrfach «Hilfe, so helft 
mir doch» geschrien, doch da war keiner. Und so begann 
er die Säcke zu leeren. Einen nach dem andern. Und im-
mer wenn Menschen daraus hervortauchten, entschuldig-
te sich der Mann höflichst. Er bat alle um Gnade und Ver-
zeihung, denn er hatte mittlerweile begriffen, dass er all 
diese Menschen brauchte. Nur schon um die Unmengen 
von Säcken zu leeren und sie wieder so auf der Welt zu ver-
teilen, wie und wo sie vor dem grossen in-die-Säcke stop-
fen gestanden hatten, dahin wo die Menschen und die Tie-
re und die Pflanzen und die Städte und die Felder und die 
Wälder und alles mehr zu Hause waren.

Es war ein gewaltiges, nie dagewesenes Durcheinander 
und es wurde viel geschrien, auch geflucht aber auch ge-
lacht, geweint und die Menschen halfen einander und 
nach und nach kam wieder etwas Ordnung in die Sache. 

Der Mann hatte sich von seinem Schreck erholt und hatte 
die ganze Zeit tatkräftig mitgeholfen, die Säcke zu leeren. 
Und er war heilfroh, dass er eines Abends wieder in sein 
Bett steigen konnte und etwas schlafen konnte. Und als er 
am nächsten Morgen aufstand, wollte er der erste sein und 
den anderen in seiner Strasse ein Frühstück offerieren. Als 
er zur Tür raustrat, standen zu seiner grossen Verwunde-
rung unzählige Menschen in den Strassen. Alle hatten sie 
etwas zu trinken und auch zu essen hatten sie. 

Es war wie, wenn sie sagen würden: Wir sind froh ist die 
Zeit deines Ärgers vorbei und wir sind froh, dass es uns gut 
geht und dass wir wieder zu Hause sind. Überall auf der 
Welt wurde an diesem Tag gefeiert und getanzt und ge-
lacht und es war ein Fest von denen, die es nur alle Paar-
jahrhundertpotzmillionen gibt. So ging es Tage und Näch-
te und …wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie noch 
heute. ALFREDO HESS
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Die Stadt Bern sucht Sie – werden Sie PriMa! 
• Haben Sie freie Zeit und möchten sich gerne freiwillig engagieren?

•  Sind Sie kommunikativ, begleiten gerne Menschen und haben zudem auch ein Flair für Zahlen?  
Dann freuen wir uns, Sie kennenzulernen. 

•  Wir suchen Personen, welche als PriMa (Private Mandatstragende) bereit sind, Menschen im  
Alltag zu helfen sowie deren administrativen und finanziellen Angelegenheiten zu übernehmen 
und zu erledigen. 

• Unsere Beratungsstelle unterstützt Sie als PriMa bei dieser Aufgabe.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Melden Sie sich unter 031 321 72 31 oder unter eks-prima@bern.ch und  
erfahren Sie in einem unverbindlichen und persönlichen Gespräch mehr  
von dieser wertvollen Arbeit.

Amt für Erwachsenen- und Kindesschutz 
Fachstelle PriMa Beratung 
Predigergasse 10 | Postfach 3399 | 3001 Bern

Mai bis September: 13:30 – 19:00
Oktober bis April: 13:30 – 18:00

RAMPEVERCHOUF – JEDÄ FRITIG IR BRAUEREI FELSENAU
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schweres
metall-möbelbau gmbh

«Individuelle Metallarbeiten, 
welche das Leben vielleicht 
eine Spur leichter machen»

Schloss Reichenbach/3052 Zollikofen
T 031 911 96 00/ info@schweres.ch
www.schweres.ch

Freund*innen 
finden und Welten 

entdecken 
Es hat noch freie Plätze 

in der Kita Aaregg.

Stadt Bern
Direktion für Bildung
Soziales und Sport 

Mehr Infos:

Kontaktieren Sie uns:  
031 321 60 00, kita.buero@bern.ch



Felsenaustrasse 17, 3004 Bern
Tel. 031 302 06 06

info@kohlerelektro.ch
www.kohlerelektro.ch

Beratung • Projektierung
Ausführung • Inbetriebnahme

Wartung

Starkstrom • Schwachstrom
Telefonanlagen • Computer-Netzwerke
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- Zimmerarbeiten
- Schreinerarbeiten
- Umbauten
- Parkettböden
- Zäune
- Isolationen
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SUSANNE LOOSLI MÜLLER
076 297 74 55
WWW.BEGLEITART.CH

Frühlings
erwachen  
mit einem  
Inserat ? 

Sinnstiftende Pflege-Stellen im
Quartier: 

vielfältige Perspektiven
attraktive Anstellungsbedingungen 
Teilzeit möglich, Kita im Haus

«Im Rossfeld begegnen wir
uns auf Augenhöhe.» 
Luca Aloisio 
Fachmann Gesundheit EFZ

Wir suchen

Dich!

rossfeld.ch/jobs



Eveline unterstützt Menschen mit Demenz. Du auch?
Jetzt informieren oder bewerben.
jobs.spitex-bern.ch | T. 031 388 50 50

Eveline unterstützt Menschen mit Demenz. Du auch?
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Unterricht im Rossfeld

Bambusflöte bauen & spielen
für Kinder ab 5 Jahren

Anmeldung:
Musikschule Konservatorium Bern
Kramgasse 36 | 3011 Bern
031 326 53 53 
office@konsibern.ch
 

www.konsibern.ch
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März

Neue Horizonte – Besuch  
einer Probe des Berner  
Symphonieorchesters
Dienstag, 12. März 

Wir besuchen eine öffentliche Probe des Berner Symphonie
orchesters. Sie erhalten einen Vorgeschmack auf das Sympho-
niekonzert der Woche und erleben den/die Dirigent*in bei der 
Arbeit mit dem Orchester in einer normalen Probensituation.

Treffpunkt: Haupteingang Casino Bern (Casinoplatz 1)
Zeit: 9.30 Uhr für ein gemeinsames Kaffee vor der Probe
Dauer Probe: 11.00 – ca. 12.00 Uhr
Kosten: Eintritt frei, Konsumation auf eigene Kosten

Anmeldung bis 6. März an 
anja.rufener@refbern.ch / 076 446 03 69

März, April und Mai

Treffpunkt Mittagstisch
Dienstag, 5. März, 2. April & 7. Mai 
um 11.45 Uhr
in der Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77

Kosten: Fr. 15.– pro Person, inkl. Wasser & Kaffee, Wein Fr. 3.–

An- oder Abmeldung bis am vorangehenden Mittwoch, bei 
Anja Rufener, 031 309 00 18, anja.rufener@refbern.ch

Hinweis: Brauchen Sie einen Fahrdienst? 
Kein Problem, wir organisieren einen für Sie.

März

Frauen*forum
Jeweils einmal im Monat bieten wir ein Gefäss für alle Frauen* 
aus dem Quartier und aus Bremgarten, um sich auszutau-
schen, sich zu begegnen, zu vernetzen und neues zu lernen. 
Frauen* jeden Alters sind willkommen. Wir freuen uns auf einen 
lebhaften Austausch!

Freitag, 22. März von 10 – ca. 12.30 Uhr
Treffpunkt um 10 Uhr: Reichenbachstrasse 2, Bern

Frühling: Auf einem Spaziergang in die nähere Umgebung hei-
ssen wir den noch ganz frischen Frühling willkommen. Dabei 
begleiten uns Fragen wie: Was möchte in meinem Leben wach-
sen und erblühen?
Anschliessend gibt’s einen kleinen Imbiss und Zeit, uns auszu-
tauschen.  

Kontakt: eva.vogel@refbern.ch, 076 409 70 94 und 
antonia.jud@refbern.ch, 031 301 81 17

Nächste Daten: Freitag, 26. April / Freitag, 24. Mai. Das genaue 
Programm wird jeweils auf unserer Homepage bekanntgegeben: 
www.matthaeus.refbern.ch

Evang.-ref. Kirchgemeinde  
Matthäus Bern und Bremgarten
Adresse: Reichenbachstrasse 2, 3004 Bern
Internet: www.matthaeus.refbern.ch,  
E-Mail: vorname.name@refbern.ch
Pfarrpersonen:  
Monika Britt, 076 349 04 36, 031 309 00 16
Franziska Wilhelm 076 374 72 16, 031 301 41 03
Manuela Ott 076 370 03 64, 031 309 00 11
Pikett  Telefon für Todesfälle:  
076 360 03 01
Sozialarbeiterinnen:  
Eva Vogel, 076 409 70 94
Samara Minder, 076 819 98 36
Anja Rufener, 031 309 00 18
Antonia Jud, 031 301 81 17
Benjamin Hächler, 076 381 69 15
Reservation Kirche:  
www.reservation.refbern.ch, Renate Frey, 079 752 51 70

März
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April

Kirchen – Kellerflohmi
27. April, 10-12 Uhr 
Kirche Matthäus, Reichenbachstrasse 114

Wir räumen den Kirchenkeller… Möbel, Lampen, Spielsachen 
und vieles mehr… komm vorbei.

Infos: samara.minder@refbern.ch

April

Frühlingsferientage für Kinder
9. - 12. April

Auch dieses Jahr finden die beliebten Kinderferientage für Kin-
der wieder statt. Weitere Infos: samara.minder@refbern.ch 
oder unter www.matthaeus.refbern.ch

April

Aarestrandputzete 
15. April, 14 Uhr

Gemeinsam wollen wir den Aarestrand von Abfall befreien. 
Bist du dabei? 
Wir treffen uns um 14 Uhr bei der Bushaltestelle Fährstrasse 
und arbeiten, solange wir mögen. Späteres dazustossen ist 
auch möglich. 

Mitnehmen: Handschuhe, Verpflegung, wer hat: Schaufel, 
Gartenschere, Abfallzange

Infos:
antonia.jud@refbern.ch 031 301 81 17
samara.minder@refbern.ch 076 819 98 36

Mai

Abend Meditation
Innehalten und sich auf das Wesentliche ausrichten.

Donnerstag, 30. Mai
um 19.00 Uhr in der Matthäuskirche

Farben begleiten uns, sind allgegenwärtig im Leben. Von Geburt 
an begleiten uns die Farben. Jeden Tag erleben wir sie neu:  
Jede Tageszeit und jedes Wetter lassen neue Farben aufschei-
nen, jede Jahreszeit hat ihre besondere Farbpalette. An die-
sem Abend lassen wir uns durch eine geführte Meditation und 
Musik von der Farbe «Grün» berühren; spüren, wie diese Farbe 
auf uns wirkt, in welche Stimmung sie uns versetzt.

Pfrn. Manuela Ott

Röm.-kath. Pfarrei Heiligkreuz 
Adresse: Johanniterstrasse 30, 3047 Bremgarten
Internet: www.kathbern.ch/heiligkreuz/
E-Mail: heiligkreuz.bremgarten@kathbern.ch
Co-Gemeindeleitung:  
Doris Hagi, 031 300 70 25, doris.hagi@kathbern.ch
Johannes Maier, 031 300 70 25, johannes.maier@kathbern.ch
Sekretariat: 
Nicole Santschi, Evelyne Staufer, 031 300 70 20,  
heiligkreuz.bremgarten@kathbern.ch
Sozialarbeiterinnen:  
Gemeinwesenarbeit, Freiwillige: 
Julia Ceyran, 079 202 15 59, julia.ceyran@kathbern.ch
Sozialberatung: 
Astrid Bentlage, 031 910 44 03, astrid.bentlage@kathbern.ch
Verantwortliche Religionsunterricht:
1.-6. Klasse: Evelyne Staufer, 079 769 12 32, 
evelyne.staufer@kathbern.ch
7.-9. Klasse: Leo Salis, 031 910 44 04, leo.salis@kathbern.ch
Hauswart: 
Frank Weibel, 031 300 70 26

April Mai



Impressum
Die Arena wird vom Leist der Engehalbinsel herausgegeben.
Redaktionsadresse
arena@leist-engehalbinsel.ch
Redaktionsteam
Gabriela Feldmann, Hansjürg Geissler, Alfredo Hess,  
Marina Porobic, Tomas Sanchez
Redaktionsleitung
Valérie Dannigkeit, arena@leist-engehalbinsel.ch
Verträgerinnen
Lena und Samuel Aufdereggen, Jakob Dedovic,  
Dylan Kuzmanic, Janosch Burren
Inserate-Administration
arena@leist-engehalbinsel.ch
Druck
Länggass Druck AG Bern

Die nächste Arena für die Monate  
Juni, Juli, August

erscheint Ende Mai, Anfang Juni      2024.

Redaktionsschluss:

1. Mai 2024
Beiträge an: arena@leist-engehalbinsel.ch

Vielen Dank für Druckkosten-
beiträge und Spenden!  
 
Via Twint oder direkt auf IBAN 
CH63 0900 0000 3001 2690 6
Wir wissen, viele Leser:innen schätzen die Arena und 
warten gespannt auf die nächste Ausgabe. Wir recher-
chieren, fotografieren und schreiben ohne Entgelt für 
das einzigartige Infoblatt der Engehalbinsel. Mit einem 
Beitrag unterstützt ihr, dass die Arena weiterhin gratis in 
euren Briefkästen landet.

Mit dem QR-Code geht dies nun ganz einfach:

28	 Arena 

Werden Sie Mitglied des  
Leists der Engehalbinsel! 
Auch die ARENA ist ein Angebot des Leists, das in Frei-
willigenarbeit entsteht. Die Druckkosten werden über 
Spenden, Inseratekosten und die Mitgliederbeiträge fi-
nanziert, damit die ARENA gratis in alle Haushalte der 
Engehalbinsel verteilt werden kann.

Leist-Mitglied werden ist äusserst einfach. 
Für Einzelpersonen, Paare und Familien beträgt 
der Jahresbeitrag Fr. 40.–

oder auf www.leist-engehalbinsel.ch

Leist der Engehalbinsel
www.leist-engehalbinsel.ch

Der Leist – die Quartierorganisation der Engehalbinsel
Der Leist ist Ansprechpartner um Anliegen, Wünsche und  
Bedürfnisse der Engehalbinsel-Bewohnerinnen und Bewohner  
gegenüber der Stadt und den Behörden zu vertreten.

c/o
Luise Menzi (Präsidium)�
Primelweg 1, 3004 Bern�
info@leist-engehalbinsel.ch

Vorstand
Luise Menzi (Präsidium), Pia Tschannen (Kassierin), 
Marianne Lehmann, Alec Voggel, Pascal Schärer, 
Oli Busato, Valérie Dannigkeit (Arena)


